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LAWINENWARNDIENST

In den Tiroler Tourenge-
bieten herrschen verbreitet
günstige Verhältnisse, die La-
winengefahr ist meist mäßig.
Große Nassschneelawinen
sind wegen der tiefen Tem-
peraturen der vergangenen
Tage kaum zu erwarten.

Allgemeine Gefahrenstufe
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Entwicklung der letzten Tage

auf Basis des gestrigen Lageberichts
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Wetten, dass?
„Da Putin hat zuagebn, dass auf da
Krim Russen-Militär im Einsatz war –
oba net jetzt in da Ost-Ukraine. Wer
drauf wetten mag, dass des a wirk-
lich stimmt, derf sich net wundern,
wenn de Quoten net allzu hoch sein.“

KURZ ZITIERT

Es war keine einzige
positive Meldung

dabei.“

Karl Mühlsteiger

Der Bürgermeister von Gries am
Brenner über die Rückmeldungen von
Bürgern zum geplanten Flüchtlingsheim.

Von Angela Dähling

Uderns – Es wird gestichelt,
es wird beleidigt. Es wird
gemobbt. Schulalltag. Ein
Schulalltag, der jetzt auf die
Bühnenbretter soll. Daran ar-
beiten derzeit 22 Schülerin-
nen und Schüler der Polytech-
nischen Schule Mayrhofen
und der Neuen Mittelschule
Fügen mit Feuereifer in der
Steudltenn in Uderns.

Sie haben mit dem Schwei-
zer Regisseur Hanspeter Hor-
ner sowie den Machern des
Steudltenn-Theaterfestivals
Hakon Hirzenberger und Ber-
nadette Abendstein Profis an
ihrer Seite. „Wir proben seit
Oktober und haben gemein-
sam das Stück erarbeitet. Es
ist ein Kaleidoskop über Mob-
bing, in das auch die Erleb-
nisse der Jugendlichen ein-
fließen“, erklärt Hirzenberger.
Wie präsent das Mobbing im
Leben der Jugendlichen ist,
überraschte Hirzenberger.
„Ich hab’ das unterschätzt.
Mobbing ist überall.“

Anfangs sei die bunt ge-
mischte Nachwuchs-The-
atergruppe aus Zehn- bis
15-Jährigen schon aufgrund
des unterschiedlichen Alters

wie ein Fleckerlteppich ge-
wesen, schildert Abendstein.
Mittlerweile sind sie ein ein-
geschweißtes Team.

Eines, das sogar während
der Probenpause aufs Han-
dy verzichten kann. „Das war
eine Bedingung, die anfangs
Entsetzen auslöste“, erin-
nert sich Hirzenberger. „Kein
Handy? Dann sterb i“, war ei-
ner der spontanen Ausrufe.
Statt Nachrichten ins Handy
zu tippen, wird jetzt mitein-
ander geredet. „Das ist voll
cool, mit Hanspeter zu arbei-
ten. Man lernt Leute kennen,
schließt Freundschaften und
sitzt nicht nur vor dem Fern-
seher“, schildert Esma Güyen
aus Uderns. Die 18 Mädchen
und vier Buben hat das Thea-
terfieber gepackt.

„So werden die Ferien sinn-
voll verschwendet“, meint
Schülerin Chiara Kupfner aus
Fügen.„Ich freue mich immer
auf die Proben“, ergänzt Clau-
dia Brugger aus Hart und Ro-
mana Walser aus Schlitters ist
von den netten Lehrern und
der Kombination aus Tanz
und Text begeistert. „Wir wol-
len zeigen, was Mobbing an-
richtet“, erklärt Viktoria Hör-
hager aus Brandberg. Eine

zentrale Rolle beim Mobbing
spielt das Internet. „Ganz
schlimm ist ask.com. Da wer-
den alle fertiggemacht“, weiß
Anna Wetscher aus Fügen.

Wie sich Jugendliche heut-
zutage im Internet gegensei-
tig mobben und wie sie da-

runter leiden, zeigen sie auf
der Bühne. „Pferdefresse“
und „Kümmeltürke“ sind nur
zwei von vielen beleidigenden
Ausdrücken, die dabei fallen.
Mahmut Kesifoglu stellt in
einer Filmsequenz das Op-
fer einer Mobbing-Attacke

dar. „Da wollte ich erst nicht
mitmachen. Ich dachte, ich
werde ausgelacht. Aber dann
musste ich selbst lachen“,
erzählt er. Bei dem Theater-
projekt wollte er unbedingt
dabei sein. „Dann brauch’ ich
nicht immer daheim hocken

und Playstation spielen“, sagt
er, bevor er mit seinen neuen
Freunden wieder auf die Büh-
ne geholt wird.

Premiere feiert das Stück
„DESTROY DISLIKE! LOL“
mit Beginn des Steudltenn-
Theaterfestivals am 23. April.

„Besser als Playstation zu spielen“

Neben Texten zu lernen, gilt es auch, eine Choreographie einzustudieren – den Schülerinnen und Schülern gefällt diese Ferienbeschäftigung. Foto: Dähling

Um das Thema Mobbing dreht sich ein Theaterprojekt, das zehn- bis 15-jährige Schüler am 23. April auf die
Bühne der Steudltenn bringt. Die Ferien nutzen sie zum Proben – und das mit ansteckender Begeisterung.

Von Angela Dähling

Hippach – Die Zillertaler
Obst- und Gartenbauvereine
machen gemeinsame Sache.
Sie wollen für den Erhalt al-
ter Saatgutsorten kämpfen
und sich damit einer welt-
weit wachsenden Bewegung
anschließen. „Eine Hand voll
Konzerne wollen den Saat-
gutmarkt monopolisieren.
Immer mehr neue Sorten
sind F1-Hybriden und da-
mit für die Nachzucht nicht
geeignet“, erklärt Alexander
Würtenberger vom Obst- und
Gartenbauverein Hippach-
Ramsau-Schwendau.

Der Verein lädt gemeinsam
mit dem Verein Urkorn und
der Gärtnerei der Lebenshilfe
Ramsau am morgigen Sams-
tag, 19. April, von 9 bis 12
Uhr, zum 1. Zillertaler Jung-
pflanzen-Tauschmarkt auf
den Festplatz im Hippacher
Ortsteil Laimach. Selbst ge-
zogene Jungpflanzen, Saatgut
alter und seltener Sorten aus

eigener Saatguternte sowie
eigene Ernteprodukte werden
angeboten. „Es wird nicht nur
getauscht, sondern auch ver-
kauft“, erklärt Würtenberger.
Für das leibliche Wohl sorgt

der örtliche Bienenzuchtver-
ein. Es ist dies die Auftaktver-
anstaltung für ein Zillertaler
Netzwerk zur Erhaltung alter
Kultursorten und der Pflan-
zenvielfalt.

„Solche Tauschmärkte wer-
den die Obst- und Gartenbau-
vereine des Zillertals künftig
abwechselnd abhalten“, er-
klärt Wechselberger.

Da im Handel in der EU
nur noch zugelassene Sorten
sein dürfen, sind alte Sorten
schwer erhältlich und teilwei-
se vom Aussterben bedroht.
„Neue Sorten dürfen nicht
selbst vermehrt werden, bzw.
es muss dafür teuer bezahlt
werden“, erklärt Würtenber-
ger. Die meisten Neuzüch-
tungen würden aus klima-
tisch bevorzugten Gebieten
stammen und seien daher
für das Tiroler Klima weni-
ger oder gar nicht geeignet.
„Außerdem haben sie häufig
wesentlich weniger wertvolle
Inhaltstoffe, als dies bei alten
Sorten der Fall ist“, weiß Wür-
tenberger. „Es ist zu befürch-
ten, dass dies ein genereller
Nebeneffekt ist bei Züchtung
auf mehr Masse, weil äußere
Qualität wichtiger als innere
Qualität ist.“

Pflanzen-Tauschmarkt im Zillertal

Magdalena ist auch schon eine „Kleingärtnerin“ und freut sich auf den
1. Zillertaler Pflanzen-Tauschmarkt am 19. April in Hippach. Foto: Würtenberger

Die Obst- und Gartenbauvereine setzen sich für den Erhalt alter Saatgutsorten ein.

Was das Internet weiß
Was oder wie ist Osttirol? Die Vervoll-
ständigungsfunktion bei Google gibt
spannende Antworten. Seite 38 Foto: Keystone

Von Manfred Mitterwachauer

E s ist nicht das erste Mal in Innsbruck, dass Themen im Stadtsenat
und Gemeinderat anstehen, in letzter Minute aber doch noch von

der Tagesordnung gestrichen werden. Wie jetzt im Fall des Ankaufs der
Patscherkofelbahnen stimmt es aber bedenklich, wenn selbst die Ge-
meinderäte von der Polit-Spitze bis zuletzt darüber im Unklaren gelas-
sen werden, ob und worüber sie in Kürze abstimmen sollen. Entweder
das Kofel-Paket ist ausverhandelt oder nicht. Wenn es sich
lediglich um eine Wasserstandsmeldung handeln sollte,
müsste diese nicht zwingend vom Senat „beschlossen“
werden. Die Tagesordnung zum Gemeinderat suggeriert
dies aber. Wozu also das Versteckspiel? Das schürt nur
erneut so manchen Zweifel an diesem Millionengeschäft.

Mehr zu diesem Thema auf Seite 39
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